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Gegen den Rückzug der Türkei aus der sogenannten Istanbul-Konvention protestierten am
vorletzten Wochenende Tausende im ganzen Land.

Federstrich

Die Istanbul-Konvention war 2011 vom Europarat als europaweiter Rechtsrahmen erarbeitet
worden, um Gewalt gegen Frauen zu verhüten und bekämpfen. Erdogan hatte damals – noch als
Ministerpräsident – das Abkommen am Ort der finalen Einigung unterzeichnet.
Frauenorganisationen kritisierten mehrfach, dass auf Grundlage der Konvention erlassene Gesetze
von den Gerichten nicht konsequent umgesetzt wurden. Die Frauenkoalition Türkei rügte, der
Ausstieg bestärke Mörder, Belästiger und Vergewaltiger. Der Europarat und der EU-
Außenbeauftragte Joseph Borrell stimmten in den Chor der KritikerInnen ein. Der Chef der
kemalistischen Oppositionspartei, Kemal Kiliçdaroglu, bemängelte v. a., dass Erdogan „mit einem
Federstrich“ per Dekret den Austritt vollzogen habe. Auch der Abgeordnete der Deva-Partei,
Mustafa Yeneroglu, kritisierte hauptsächlich die Art des Vollzugs. Ins gleiche Horn stieß sogar der
AKP-Justizminister, Abdülhamit Gül, der eine Abstimmung im Parlament verlangte.

Kein Vertrauen in Staat, Parlament und Gerichte!

Frauen sind gut beraten, sich nicht auf die Justiz, den Staat und die Parlamente zu verlassen. Sie
sollten ebenso wenig der Sorte „Widerständler“ vom Schlage der unsicheren Kantonisten aus AKP,
CHP und Deva-Partei vertrauen. Es ist nur zu begrüßen, dass so viele spontan auf die Straßen
gingen unmittelbar nach Verkündung der Entscheidung! Die türkischen Frauen brauchen die
weltweite Solidarität der internationalen Frauenorganisationen und ArbeiterInnenbewegung. In
Zusammenarbeit mit der ArbeiterInnenklasse sollten sie eine Massenkampagne gegen Gewalt gegen
Frauen und für organisierten Selbstschutz eintreten, statt ihr Schicksal in die Hände der
sexistischen Polizei zu legen. Die im Gefolge einer verheerenden Wirtschaftskrise und der
Coronapandemie sind es v. a. die Frauen, die die Hauptlast tragen. Sexistische Gewalt ist „nur“ die
Spitze des Eisbergs. Machtvolle Massenaktionen wie die vom vorletzten Wochenenden können im
Zusammenhang mit Forderungen gegen die Auswirkungen der Krise den Auftakt bilden, um mit
entsprechenden Forderungen gerüstet das Blatt in der Türkei und anderswo zu wenden:

Gegen Sexismus und männlichen Chauvinismus!

Selbstbestimmung über den eigenen Körper!

Gesundheitsschutz für alle!

Gleiche Arbeit, gleicher Lohn!

Kampf gegen Entlassungen, Einbezug ins Berufsleben!

Nein zu Sozialabbau und Privatisierung – Vergesellschaftung der Hausarbeit!
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Erdogan krempelt die Türkei weiter um

Mit seinem Rückzug aus der Konvention bedient er den wachsenden Einfluss seiner religiös-
konservativen Massenbasis. Er tauscht Führungspositionen mit seinen unmittelbaren Gefolgsleuten
aus wie an der Bogaziçi-Universität. Die linke, prokurdische Partei der Völker (HDP) soll per Verbot
zum Schweigen gebracht, ihr Artikulationsraum eingeschränkt werden.

Seit 2011 begibt er sich innenpolitisch immer mehr auf einen restaurativen Weg. Außenpolitisch will
er das Land zu einer regionalen Hegemonialmacht formen. Zum ersten Mal seit 17 Monaten flog die
Luftwaffe wieder Angriffe auf kurdische Gebiete in Syrien.

Zeitgleich mit dem Austritt aus der Istanbul-Konvention feuerte Erdogan den Zentralbankchef Naci
Agbal. Dieser hatte den Leitzins von 17 auf 19 Prozent erhöht. Die galoppierende Inflation (im
Februar 15 %, bei Nahrungsmitteln 18,4 %) will er mit niedrigeren statt höheren Zinsen bekämpfen.
Unterstützung erhält er dabei von einem Konglomerat regierungsnaher Unternehmerfamilien, die
von staatlichen Aufträgen profitieren. Als Halbkolonie unterliegt die Türkei einem Dilemma, ganz
anders als in den imperialistischen Metropolen: Ein Absinken der eigenen Währung nutzt zwar
Export und Tourismus, aber viele Unternehmen sind in Fremdwährung verschuldet, bekommen
Schwierigkeiten beim Schuldendienst. Mieten und Hypotheken werden ebenfalls of in US-Dollar
abgeschlossen. Schwankende Kurse führen zudem zu höheren Risikoaufschlägen bei Krediten für
türkische Unternehmen. Bei Gas und Benzin spüren die Leute die Wechselkurse sofort.

Im November hatte Erdogan bereits Agbals Vorgänger entlassen, woraufhin seine Schwiegersohn,
Berat Albayrak, als Finanzminister (!) zurückgetreten war. Das erneute Stühlerücken in der
Zentralbank lässt Albayraks Stern wieder steigen.

Ideologisch wird diese Klientelpolitik verbrämt mit dem Rückgriff auf konservative Werte. Der neue
Zentralbankpräsident, Sahap Navicioglu, steht diesem Kurs ebenso nahe wie der neue Chef des
Statistikamts TÜIK, Sait Erdal Dincer. Seine beiden Vorgänger waren binnen einer guten Woche
gefeuert worden. Gegen die Opposition laufen annähernd 300 Anträge auf Aufhebung der
parlamentarischen Immunität.

Der Protest der Frauen kann sich als Stich ins Wespennest erweisen, wenn es gelingt, ihren Kampf
mit dem gegen Inflation, Pandemie, Wirtschaftskrise und für das nationale Selbstbestimmungsrecht
zu verbinden. Dafür braucht es jedoch auch einen vollständigen Bruch der türkischen Linken mit
ihrem stalinistischen und kemalistischen Erbe und den Kampf für eine neue, revolutionäre
ArbeiterInnenpartei auf Grundlage eines Programms der permanenten Revolution.


